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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Abonnementspreis für Thorn bei Abholung in der Expedition, 
Brun in den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
Pf. monatlich, in's Haus 


Sonnabend, den 3. September 1898. 


Nedakrion: 
Sorerbart : 


Deutſches Reich. 


Der Kıiler hat die Königin Wilhel⸗ 
mina der Niederlande zum Chef des Wande⸗ 
becker Huſarenregiments ernennt. 


Nach dem römiſchen Blatte „Italie“ ſollen 
die Dreibundmächte beſchloſſen haben, 
auf den Vorſchlag des Zaren zu er⸗ 
widern, daß fie die Idee der Abrüſ fung 
rückhaltlos annehmen. 


Zu den Militär⸗Neuforderungen 
ſchreibt die „N. Berl. Korr.“: Durch die 
Preſſe ginzen in den letzten Tagen mehrfach 
Nachrichten über Militär⸗Neuforderungen, die 
im nädflen Etat dem Reichstag unterbreitet 
werden würden. Hierzu erfahren wir von 
kompetenter Seite, daß beſtimmte Abmachungen 
nach dieſer Richtung hin durchaus noch nicht 
getroffen ſeien, ſo daß alle Nachrichten über 
dieſen Gegenſtand, die bisher in der Preſſe 
veröffentlicht ſeleu, theilweiſe unrichtig, theil⸗ 
weiſe übertrieben ſeien. Von einer Mehrbe⸗ 
laſtung der Steuerzahler, die durch jene Neu⸗ 
forderungen herbeigeführt werden würde, könne 
keine Rede ſein, da ſich die erforderlichen 
Summen jedenfalls in beſcheidenen Grenzen 
halten würden. — Was ſolche Dementis werth 
find, braucht nicht weitläufig auseinandergeſetzt 
zu werden. Die Flottenvorlagen ſind noch 
viel präziſer und autoritativer dementirt worden. 


Zur Militärvorlage von 1892 
erzählen die „Berl. N. N.“ in Bezug auf die 


nführung der zweijährigen Dienſtzeit Folgendes: 


„Als im Jahre 1892 die zweijährige Dienſtzeit 


zugeſtanden wurde, geſchah dies Seitens des 
Kaiſers, der ſich 10 Tage zuvor auf dem 
Tempelhofer Felde mit Entſchiedenheit für die 
Erhaltung der dreijährigen Dienſtzeit aus⸗ 
geſprochen hatte, mit größtem inneren Wider⸗ 
ſtreben unter dem Drucke eines Abſchiedsgeſuchs 
des Reichskanzlers Generals v. Caprivi.“ 
General v. Caprivi habe, abgeſehen von vielem 
andern, in dieſer Frage ſich in Gegenſatz zu 
der Mehrheit der kommandirenden Generale 
geſetzt. Damit war über ſeine Reichskanzlerſchaft 


entſchieden; im Herbſt 1894 reifte nur, was 


er ſeit 1892 geſät hatte. 
Feuilleton. 
Gewitter ſturm. 


Roman von Hans Richter. 
(Fortjegung.) 
Siebentes Kapitel. 
Melitta täuſchte ſich nicht: bittern Groll 


18. 


und Verzweiflung im Herzen war Konrad von 


der Nikole burg geſchieden. Er ſchalt fie falſch 
und kokett und hätte doch ein Jahr ſeines Lebens 
darum gegeben, noch einmal mit ihr ſprechen 
zu dürfen. Die Verwandten ſchoben ſeine trübe 
Stimmung noch auf ſeine Krankheit und ſuchten 
ihn in ihrer liebevollen Weiſe aufzuheitern, freilich 
eine recht ſchwierige und undankbare Aufgabe. 
Ehrlich genug, ſich einzugeſtehen, daß er gerade 
jetzt dieſe Güte weniger denn je verdiente, fühlte 
er ſich davon nur noch umſo mehr bedrückt. 
Dazu trat noch ſein Verhältniß zu Klara. 
Wohl erkannte er jetzt, da ihm Melittas Worte 
die Schuppen von den Augen genommen, ihre 
tiefe ſtille Liebe, aber — zwiſchen ihnen ſtand 
die berückende Geſtalt jener Frau und die 


Gewißheit, daß Klara dieſe Leidenſchaft ahnte, 


um das Motiv ſeiner plötzlichen Werbung wußte. 

Nun wagte er darüder kein Wort mehr zu 
ihr; ſcheu wich er ihr nach Möglichkeit aus, 
und wenn ſie ihre Augen auf ihn richtete, fühlte 
er die Röthe der Scham auf feinen Wangen 
brennen. Sie ſelbſt heuchelte völliges Vergeſſen, 
nur war ſie noch bleicher und ſtiller als vorher. 
11 eine beſtändige lebende Anklage erſchien 
e ihm. 

Graf Altenegg brachte jede freie Stunde in 
Er allein bemerkte keine Ver⸗ 
änderung an dem Freunde, nur eins entging 
ihm nicht, die tiefe Traurigkeit Klaras. Darin 
ſah er ſchärfer als alle anderen, wenn er auch 


Brückenſtraße 34, I. Etage. 
1-1 Uhr Vormittaas und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Noch eine neue Denkmünze? Der 
„Germania“ zufolge fol aus Anlaß des fünfzig ⸗ 
jährigen Beſtehens der preußiſchen Flotte dem 
Vernehmen nach auf kaiſerlichen Befehl für die 
Reſerviſten und ehemaligen Angehörigen der 
kaiſerlichen Marine eine ſilberne Gedenkmünze 
zur Vertheilung gelangen. — Die Nachricht 
klingt ſehr unwahrſcheinlich. 

Bei dem diesjährigen Kaiſermanöver 
werden zum erſten Male praktiſche Verſuche mit 
einem Motorwagen angeſtellt werden. 

Die Manöverflotte iſt am Donnere- 
tag in den Nordoſtſeekanal eingefahren. 

Die Fleiſchnoth wird immer 
größer. Der letzte Fettviehmarkt in Beuthen 
in Oberſchleſien war mit 13 Rindern und 
5 Kälbern beſchickt. Die Preiſe ſtanden auf 
56—58 M. pro Zentner lebend Gewicht. Käufer 
waren genug vorhanden, doch keine Kaufluſt mit 
Rückſicht auf die hohen Preiſe. Von Schweinen 
war wie immer keine Klaue zu ſehen. Auf dem 
Wochenmarkte wurde das Pfund Schweinefleiſch 
mit 75 Pf. gehandelt, in den Läden ſogar mit 
80 Pf. Das Pfund grüner Speck koſtet eben⸗ 
falls 80 Pf. Unter dieſen Ausſichten wird 
wohl demnächſt das Schweinefleiſch nur noch 
als Delikateſſe behandelt werden können. — 
In Folge der Fleiſchvertheuerung machen die 
Roßſchlächter jetzt die beſten Geſchäfte. Der 
Roßſchlächter Schelizinsky in Königshütte kann 
nicht genug Pferde ſchlachten, um den Bedarf 
an Roßfleiſch decken zu können. Täglich kommen 
Hunderte von Menſchen in ſein Geſchäft, und 
kaum die Hälfte der Käufer kann befriedigt 
werden. Bei dieſer Nachfrage wird aber das 
Pferdefleiſch jedenfalls auch theurer werden, ſo 
daß man dann wieder zu etwas Billigerem, 
vielleicht Hunden und Katzen, wird greifen 
müſſen. Und dabei bedarf es nur eines Feder⸗ 
ſtriches, um mit Oeffnung der Grenze gutes, 
geſundes Fleiſch zu billigen Preiſen in Menge 
auf den Markt zu bringen. 

Ueber die Verſorgung der Hinter⸗ 
bliebenen der Volksſchullehrer 
nach dem Stande vom 1. April 1898 wünſcht 
der Unterrichtsminiſter einen eingehenden Be⸗ 
richt zu erhalten und hat demgemäß die Pro- 
vinzialbehörden mit der Aufſtellung der ent⸗ 


ihren Grund nicht zu enträthſeln vermochte. 
Es drängte ihn mit unwiderſtehlicher Gewalt, 
ihr ſeine Hilfe anzubieten; nur wußte er nicht 
recht, wie er dieſes ſein Verlangen in Worte 
kleiden ſolle — ſeine Liebe war mit einer faſt 
ängſtlichen Ehrfurcht gepaart. Eine günſtige 
Gelegenheit bot ſich ihm, als er eines Tages 
allein mit Klara im Garten war. Während er, 
das Herz mit zärtlicher Sorge erfüllt, ſein Hirn 
noch vergebens nach einer paſſenden Anrede zer⸗ 
marterte, fragte Klara plötzlich: „Glauben Sie, 
daß Konrad fähig wäre wiſſentlich ein Unrecht 
zu begehen? 

Das lag ſo außerhalb ſeines Gedanken⸗ 
kreiſes, daß er ſie, ohne zu antworten, nur 
verſtändnißlos anſtarrte. 

„Ich meine,“ fuhr ſie erröthend fort, „ob 
er ſich von ſeiner unbeſonnenen Hitze, die Sie 
ja kennen, hinreißen laſſen könnte etwas zu 
thun, was er bei kühler Ueberlegung ſelber als 
unehrenhaft bezeichnen müßte?“ 

„Konrad — etwas Unehrenhaftes? Nie, 
nie,“ antwortete Altenegg eifrig, dann ſchüttelte 
er den Kopf und fügte langſam hinzu: „Pardon, 
gnädiges Fräulein; glaube wirklich, ich habe 
Sie nicht recht verſtanden.“ 

„O doch,“ erwiderte Klara, indem ſie ſcheu 
nach der Veranda blickte, wo ſoeben Konrads 
Geſtalt ſichtbar wurde. „Ich fürchte, er iſt auf 
einen Irrweg verleitet worden, er ſchreitet, ohne 
es zu wiſſen, einem Abgrund zu. Wenn Sie 
ſein, und wie Sie mir einſt verſicher ten, mein 


Freund ſind, ſo retten Sie ihn vor einer Frau, 


die ihm gefährlich werden muß. Ermuntern 
Sie ihn zu einer Reiſe, auf Ihre Güter, wohin 
Sie wollen ... fragen Sie mich nicht weiter, 
ich darf Ihnen nichts mehr ſagen, ich bitte Sie 
nur ſo herzlich als ein Menſch bitten kann.“ 

Sie drückte ihm beide Hände, ſchaute ihm 


Thorner 


ſche Zeilung. 
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ſprechenden Erhebungen beauftragt. Insbeſondere 
wünſcht der Miniſter ein Urtheil zu gewinnen 
über das Verbältniß, in welchem zur Zeit die 
Penſion der Wittwen und Waiſen zu dem Ein⸗ 
kommen bezw. der Penſion des Ehemannes 
oder Vaters ſtand. Man vermuthet, daß dieſe 
Erhebungen als Material für die vom Miniſter 
Dr. Boſſe in Ausſicht geſtellte geſetzliche 
Regelung ber Reliktenverſorgung dienen. 

Bebel ſpricht ſich im „Vorwärts“ ſehr ſcharf 
über die Zerfahrenheit der Sozial ⸗ 
demokratie in der Frage der preußi⸗ 
ſchen Landtagswahlen aus. Städte 
und Bezirke, handellen in einer ganzen Reihe 
von Fällen, als gebe es weder einen Parteiver⸗ 
band noch Beſchlüſſe dieſes Parteiverbandes, die 
zu reſpektiren die Pflicht eines jeden fei, einerlei, 
ob er damit einverſtanden ſei oder nicht. Daß 
es ſo kommen werde, ſei nach dem Inhalte des 
Hamburger Beſchluſſes vorauszuſehen geweſen. 
Er habe dieſen Beſchluß ſchon vor einem Jahre 
als Nonſens bezeichnet. Er ſei verkehrt, weil die 
Direktive, die er gebe, unzulänglich ſei. Speziell 
in Berlin ſei die Wahlbetheiligung im um⸗ 
faſſendſten Sinne möglich, und nirgends wäre 
ein Erfolg geſicherter geweſen als hier. Die 
günſtige Gelegenheit, die Scharte der Reichstags · 
wahlen auszuwetzen, ſei durch den Berliner 
Beſchluß zu Waſſer geworden. Wie die Dinge 
gegenwärtig in Deutſchland liegen, habe die 
Sozialdemokratie allen Grund, jedes Erfolg ver⸗ 
ſprechende Mittel gegen die Reaktion anzuwenden 
und ihr die Zähne zu zeigen. Bebel empfiehlt 


den Parteigenoſſen im übrigen Preußen, ſich 
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uf durch das Berliner Vorgehen beirren zu 
aſſen. 

Wegen Beleidigung eines antiſemi⸗ 
tiſchen Redakteurs iſt in Berlin ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Redakteur verurtheilt worden, weil er 
es als blödſinnig bezeichnet hatte, daß 
der Antiſemit das Märchen von dem ſog. 
„Ritualmorde“ als Thatſache hingeſtellt habe. 
Der Gerichtshof erkannte, daß die Bezeichnung 
als blödſinnig „unter allen Umſtänden“ be⸗ 
leidigend ſei. — Hierzu ſchreibt die Berliner 
„Volksztg.“: „Vor Jahren ſtand einmal eine 
Notiz in der „Volkeztg.“, welche von den Ge⸗ 
rüchten Notiz nahm, wonach der Zar Alexander III. 


flehend in die Augen und eilte davon, den 
Guten in einer nicht geringen Beſtürzung zu⸗ 
rücklaſſend — war es das, was fie bedrückte? 
jedenfalls wohl, aber was bedeutete eigentlich 
dieſes „das?“ Altenegg, in deſſen einfach harm⸗ 
loſen Anſchauungen eine ernſte Leidenſchaft für 
eine verheirathete Dame auf derſelben Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiteſtufe ſtand wie eine Reiſe nach dem 
Monde, würde noch lange vergeblich über dieſes 
räthſelhafte „das“ nachgeſonnen haben, hätte er 
ſich nicht zufällig einiger Worte entſonnen, 
welche Herr v. Nikolai heute beim Frühſchoppen 
im Adler geäußert. Dieſe Erinnerung führte 
ihn auf die richtige Spur, und förmlich ſtolz 
auf feinen Scharfſinn winkte er dem noch immer 
auf der Veranda ſtehenden Freunde. 

„Du komm' doch mal her, möchte Dir zwei 
Worte im Vertrauen ſagen.“ 

Langſam ſchritt Konrad heran. „Nun, was 
giebt es? Hat mich Klara bei Dir verklagt?“ 

„Unſinn!“ .. . Es war doch nicht fo leicht, 
den rechten Anfang zu finden .,. „Weißt Du, 
Konrad, ſcheinſt Dich da oben auf der Nikols⸗ 
burg verdammt niedlich gemacht zu haben, ſtark 
die Kur geſchnitten, was?“ 

„Wer ſagt das?“ brauſte 
glühend auf, „Klara vielleicht?“ 

„Auf Ehre, nein!“ betheuerte der Graf 
aufrichtig. „Kommt aus einer anderen Quelle, 
vielleicht nicht ganz ſo rein, mußt aber doch 
damit rechnen .. Würde an Deiner Stelle 
auf ein paar Wochen verreifen, damit der 
alberne Klatſch aufhört. Werde Urlaub nehmen 
und mit Dir nach Altenegg fahren, Rehböcke 
ſchießen, fangen ſchon an fi zu verfärben; 
brillante Jagd auf junge Gänſe . was 
meinſt Du?“ 

Konrad zog die Brauen zuſammen. „Ich 
bleibe hier. Bitte, nenne mir Deine ſogenannte 


Konrad er⸗ 


Expedition: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brückenſtraße 34, parterre. 


irrſinnig ſein ſolle. Wegen der Spitzmarke 
„Der Zar irrſinnig!“ wurde gegen die 
„Volksztg.“ Anklage auf — „groben Unfug“ 
erhoben. Es erfolgte Freiſprechung. Und nun 
ein dritter Fall: Von einem Berliner Refe- 
rendar hatte ein Berliner Blatt behauptet, er 
ſei geiſtesgeſtört. Der Referendar klagte 
wegen Beleidigung. Das Gericht erkannte auf 
Abweisung der Klage, da es keine Beleidigung 
ſei, wenn man Jemandem nachſage, er ſei geiftet- 
geſtört. Wir haben den abweiſenden Beſchluß 
ſelbſt in Händen gehabt. Man ſieht, die 
Juriſterei ſteht bei der Frage nach der Straf⸗ 
barkeit von Bezeichnungen wie blödſinnig, irre 
finnig und geiſtesgeſtört vor einer ſchweren 
Aufgabe, die einheitlich zu löſen bie her noch 
nicht gelungen zu ſein ſcheint.“ 


Der Fall Dreyfus. 

Ueber die Verhaftung und den ſchon 
gemeldeten Selbſtmord des Oberſten 
Henry, der jedenfalls manchem Herrn des 
franzöſiſchen Generalſtabe ſehr gelegen geſtorben 
iſt, werden noch folgende Einzelheiten berichtet: 
Nachdem Hemy der Befehl des Kriegs miniſters 
zu ſeiner Verhaftung mitgetheilt worden war, 
blieb er wie verſteinert ſtehen. Er kniff die 
Lippen zuſammen und konnte nur einige Worte 
lallen, welche etwa lauteten: „Weshalb ver⸗ 
haftet man mich, ich habe nichts gethan.“ Auf 
dem Transport zur Feſtung ſagte Heny zu 
dem ihn begleitenden Offizier kein Wort, er 
hatte auch nicht das Bewußtſein von Zeit und 
Ort. Er ſagte: „Es iſt 7 Uhr, meine Frau 
wartet auf mich, wohin führt man mich, ich 
habe nichts gethan.“ Nachdem Henry auf dem 
Gefängnißhof angekommen und in die für ſolche 
Fälle und ſolche Offiziere vorgeſehene ſpezielle 
Wohnung gebracht worden war, hatte Henry 
noch nicht das Bewußtſein ſeiner Lage. Er 
ſagte: „Was heißt das alles, das iſt ja fürchter⸗ 
lich.“ Bis Nachmittags um 3 Uhr blieb Henry 
allein. Um 3½ Uhr kam ein Offizier des 
Kriegsminiſteriums, der bis um 4 Uhr bei 
Henry verblieb. Was ſich zwiſchen beiden zu⸗ 
getragen hat, weiß man nicht. Der Abgeſandte 
des Kriegsminiſters ſetzte dem Oberſt den Ernft 
der Lage auseinander und forderte ihn auf, 


nicht ganz reine Quelle. Ich möchte den Frechen 
gern näher kennen lernen.“ 

„Richtigen Skandal fertig machen, was? 
Nein, nein Beſter; bin übrigens wirklich ver⸗ 
pflichtet, zu ſchweigen, auf Parole! Weißt Du 
ſchon, daß der Nikolsburger Baron angekommen 
iſt? Soll nicht recht richtig ſein .. in Neu- 
ſtadt pfeifens die Spatzen auf den Dächern. 
Wenn er von dem Klatſch hört — bedenke, 
Menſch, bringſt ja die arme Baronin in Teufels 
Küche. Habe gehört, der Baron will Beſuche 
machen, Euch natürlich zuerſt, eiferſüchtig iſt er 
wie ein Türke, kann ein ganz unſchuldiges 
Wort falſch verſtehen, Malheur fertig, mußt 
entſchieden vorbeugen ..“ Der Graf Hatte fi 
ſeit langem in keiner ähnlich fatalen Situation 
befunden und ſeine abgebrochenen Sätze gingen 
immer mehr in gänzlich zuſammenhangloſe Worte 
über, deren Zwiſchenpauſen er durch verlegenes 
Räuſpern ausfüllte.. . „Familie — Ehre — 
Rückſicht — Verdacht durchaus vermeiden —“ 
das Weitere verſtarb in einem unverſtändlichen 
Gemurmel, das er plötzlich mit der Hand über 
den Fluß nach den Bergen zeigend, mit dem 
Ausruf unterbrach: „Da ſieh, da kommen ſie 
ſchon!“ 

In der That konnte ein ſcharfes Auge einen 
Wagen unterſcheiden, der aus dem Bergwalde 
heraus dem Thale zufuhr. Der betreffende Weg 
führte von der Nikolsburg direkt nach Lichtenau 
und durfte als Privatſtraße nur von den Be⸗ 
ſitzern beider Güter benutzt werden. Die Schluß⸗ 
folgerung Alteneggs erſchien demnach nicht un⸗ 
berechtigt. 

Die Hand, welche Konrad Buchrodt, die 
Augen ſchützend, um ſchärfer zu ſehen, an die 
Stirn legte, zitterte. Eine wilde Gedankenreih: 
jagte durch ſein Gehirn — ſollte er vor dem 
Baron als abgewieſener Kourmacher im Schein 


Ecklärungen über die von ihm begangene That 
zu geben. Der Offiſier ſagte beim Verlaſſen 
der Feſtung: „Laßt den Oberſt eine 
Zeit lang allein, er hat Arbeit.“ 
Um 5 Uhr trat der wachhabende Offizier, der 
Henry eine Mittheilung zu machen hatte, in 
deſſen Zelle, wo er den Oberſt in einer großen 
Blutlache liegend vorfand. Er hatte ſich mittels 
Raſirmeſſers die Kehle durchſchnitten. Es wurden 
ſofort höhere Offiziere ſowie ein Arzt herbei⸗ 
gerufen, welch letzterer konſtatirte, daß der Tod 
eine Viertelſtunde vorher eingetreten war. Henry 
lag auf dem Rücken inmitten der Zelle in einer 
breiten Blutlache. Das Raſirmeſſer, womit er 
ſich die Kehle durchſchnitten hatte, lag neben 
der Leiche, welche noch warm war. Der Schnitt 
war mit großer Wucht geführt worden. Die 
linke Halsſchlagader war vollſtändig, die rechte 
theilweiſe zerſchnitten. Oberſtleutnant Henry 
hatte ſich, wahrſcheinlich am Tiſche ſitzend, ent⸗ 
leibt, denn der Lehnſeſſel lag umgeſtürzt auf 
den Boden. Er hatte den Fauteuil im Falle 
mitgeriſſen. Auf dem Tiſche befanden ſich 
mehrere Briefe an feine Frau, den Kriege⸗ 
miniſter und Gene al Boisdeffie. An der 
Wohnung Hemys in der Avenue Duquesne 
wurden unverweilt Sie zel angelegt. 

Wenn dieſe Darſtellung richtig iſt, ſo muß 
man in der That auf einen gewiſſen nahe⸗ 
liegenden Verdacht kommen. Die für Dreyfus 
eintretende Preſſe fragt denn auch nicht ohne 
Grund, warum man Hınıy fein Raſirmeſſer 
gelaſſen habe. Eine beſſere Bewachung eines 
ſolchen Gefangenen wäre wohl am Platze 
geweſen. 

Oberſt Henry hat von der Pike auf gedient, 
er hat als Soldat in Afrika den Militärdienſt 
begonnen, wurde erſt als reifer Mann Leutnant 
u id avancirte dann regelmäßig bis zum Stabe⸗ 
offiziee. Unter Oberſt Sandherr trat er ins 
Jaformationsbureau; er arbeitete in dieſem 
Bureau an der Seite von du Paty de Clam 
an der Ueberführung von Dreyfus, welche 
Sandherr „das Meiſterwerk des zweiten General⸗ 
ſtabs⸗Bureous“ nannte. Oberſt Henıy war 
54 Jahre alt, ein Mann von gedrungener Ge⸗ 
ſtalt; ſein markantes Geſicht war ſtark geröthet; 
er hatte ein polterndes Weſen und liebte die 
Sprache der Unteroffiziere in den Kantinen. In 
der Verhandlung gegen Zola ergab ſich, daß 
dieſer Chef des Informations⸗Bureaus keine 
fremde Sprache ſpreche. Oberſtleutnaut Picquart 
b. findet ſich auf Grund der Zeugenausſage 
Henry's, geheime Aktenſtücke indiskret verhandelt 
zu haben, in Haft. Pcquart hatte am 8. Juli 
nach der großen Kammerdebatte an den Miniſter⸗ 
präſidenten Briſſon geſchrieben: „Ich will b.⸗ 
weiſen, daß die beiden erſten, vom Kriegsminiſter 
Cavaignac in der Kammer verleſenen Depeſchen 
der Militär⸗Attachees ſich nicht auf Dreyfus 
————— — EEE 
der Lächerlichkeit daſtehen? Durfte ſich Melitta, 
die herzloſe Kokeite, an feiner Verlegenheit 
weiden? Nie und nimmermehr! Haſtig wandte 
er ſich um und ließ die Hand ſinken. 

„Du kannſt recht haben; es wäre mindeſtens 
ſeltſam, wenn fie nach Lichtenau kämen, ohne 
dem Onkel einen Beſuch zu machen. Sei 
übrigens ohne Sorge, ſie brauchen wenigſtens 
noch eine halbe Stunde, da ſie die untere Brücke 
paſſiren müſſen. Das iſt mehr als genügend 
Zeit, um die Steine des Anfioßes, von denen 
Du ſprachſt, aus dem Wege zu räumen.“ 

Er wandte ſich zum Gehen, hielt jedoch an 
den zur Veranda emporführenden Stufen noch 
einmal an und ſtieß heftig, abgebrochen, wobei 
er die Augen zu Boden ſenkte, hervor: „Damit 
Du es weißt — Du haſt wohl ein Recht darauf 
— ich werde mich ſofort mit Klara verloden — 
das wird hoffentlich der Frau Baronin und dem 
Herrn Baron ſowie der ganzen verehtlichen Ein- 
wohnerſchaft von Neuſtadt und Umgegend ge⸗ 
nügen,“ ſchloß er bitter, und ſprang die Stufen 


empor. 

Im Hausflur traf er Klara. Sie machte 
einen haſtigen Schritt rückwärts, als wolle ſie 
in das Zimmer, das fie ſoeben verlaſſen, zurüd- 
treten, doch hielt er fie bei der Hand feſt. 

„Erinnerſi Du Dich noch des letzten Tages 
auf der Nikolsburg?“ fragte er leiſe. 

Ein Zittern durchlief die zarte Geſtolt, ſie 
wechſelte die Farbe, während fie mühſam her⸗ 
vorbrachte: „Es war doch nur einer Deiner 
Scherze, Konrad ... ich bitte, laß mich jetzt.“ 

„Nicht bevor ich Deine Antwort habe, ein 
offenes Ja oder ein unumwundenes Nein. Es 
iſt mir feierlicher Ernſt damit. Sprich, Du mußt 
darüber ſchon nachgedacht haben, denn Du 
wußteſt, daß ich nicht ſcherzte.“ 

„Du liebſt mich nicht, Konrad!“ 

Konrad zuckte zuſammen unter Klaras 
ſanftem, vorwurfevollem Blick. Doch ſah er fie 
offen an, indem er antwortete: „Vielleicht nicht 
ſo, wie Du es in Romanen geleſen, oder Deine 
ſtillen Mädchengedanken es ſich ausgemalt haben, 
aber doch, ich liebe Dich, das edelſte, reinſte 
Weib, das meine Augen je geſehen. Ich liebe 
Dich, wie man die Jugend, alles Reine und 
Erhabene liebt, den Stern, der dem Verirtten 
im Sumpfe voranleuchtet und ihm die rechte 
Bahn zeigt. Und ich bin ein Verirrter, ein Offi⸗ 
fler, der den Abſchled nehmen muß, weil er 
ſein Vermögen vergeudete, ein Mann, der das 


A ee 


um feinen 


145 een enen 


beziehen, und daß das dritte verleſene Doku⸗ 
ment gefälſcht iſt.“ 
wurde Picquart verhaftet und ihm der Prozeß 
gemacht. 


Auf dieſe Erklärung hin 


Ueber bie Ausführung der Fälſchung 


wird Folgendes berichtet: Henry zerriß einen 
echten Brief des betreffenden Attachees, um ge⸗ 
wiſſe Worte zu gewinnen, deren Echtheit bei 
flüchtiger Prüfung des aus 30 Papierſtücken 
zuſammengeſetzten Falſifikats in die Augen 
ſpringen ſollte (). 
zwanzig echte Worte, die er höchſt ungeſchickt 
auordnete. 
die Quadrillirung eines 
deillirung des benack barten nicht eniſprach, wurde 
der Verdacht rege. 
Quadrillirung, welches zur Fälſchung gedient 
hatte, fand ſich in Henry's Pult vor. 


Henry entlehnte etwa 


Erſt als nachgewieſen wurde, daß 
apierſtücks der Qua⸗ 


Papier mit genau jener 


Welche Folgen die Entdeckung der Fälſchung 


für Dreyſus und die übrigen Opfer der Drey⸗ 
fusangelegenheit haben wird, darüber herrſcht 
noch Ungewißheit. 
rath am Mutwoch ſcheint es, wie gemeldet, 
ſchon zu einem Krach gekommen zu fein, Kriegs⸗ 
miniſter Cavaignac theilte ſeinen Kollegen die 
näheren Umſtände der Verhaftung des Oberſt 
Henry mit. 
Briſſon, 
Miniſterrath energiſch die Reviſion des Dreyfus⸗ 
Prozeſſes und die ſofortige Entlaſſung gewiſſer 
Generale 
jedoch mit ſeiner Demiſſion gedroht, falls dieſe 
Forderungen aufrecht erhalten würden. 


Im feanzöſiſchen Miniſter⸗ 


Dem 
Trouillot 


ſollen 
im 


„Solr“ zufolge 
und Marusjouls 


gefordert haben; Cavaignac habe 


Unmöglich geworden war ſelbſtverſtändlich 


durch die Entdeckung der Henryſchen Fälſchung 
ter Chef des Generalſtabs, General Bois⸗ 
deffre, der ſofort feine Entlaſſung eingereicht 
und alsbald erhalten hat. 
Boisdeffres 
Krie,sihule, Renouard, genannt. 
auch Major Eſterhazy aus dem Dienſt ent⸗ 
leſſen worden. 
abgehaltenen Miniſterrathe unterzeichnete Prä⸗ 
ſident Faure die Dienſtentlaſſung des Majors 
Eſterhazy. 
der Kriegs miniſter eine längere Beſprechung mit 
dem Generaliſſimus Jamont, in welcher die 
Nothwendigkeit 
ſation des Generalſtabes unter General Re⸗ 
nouard feſtgeſtellt wurde. 
greifende Veränderungen 
Generalſtabs und in der Generalität von 
Paris zu erwarten, 
wurde zum Kommandanten der Feſtungswerke 
von Nizza ernannt; er wird Paris Ende des 
Monats verlaſſen. 
wendung des Generals Pellieux iſt noch 
nichts bekannt; jedenfalls iſt deſſen Stellung 
unhaltbar. 

Im übrigen iſt noch hervorzuheben, daß die 
——— . — 


Als Nachfolger 
wird mehrfach der Leiter der 
Ferner iſt 


In dem Mittwoch Vormittag 
Wie weiter gemeldet wird, hatte 


einer vollſtändigen Reorgani⸗ 


Ferner ſind durch⸗ 
im Perſonal des 


General Gonſe 


Ueber die künftige Ver⸗ 


beſte Gefühl ſeines Herzens im lächerlichen Spiel 
einer Kokette verzettelte. 
reiten aus dem Wuſt, in dem ich mich verlor. 
Sei Du mein hoher leuchtender Stern, und ich 
will es Dir danken mein Leben lang, Dich glück⸗ 
lich zu machen ſuchen, ſo viel ich kann — iſt 
es auch gleich nicht ſo viel, als Du verdienſt. 
Das iſt alles, was ich Dir zu ſagen habe. 
Fürchte nicht, mich durch ein Nein zu erzürnen. 
W es nur zu gut, daß ich Dich nicht 
verdiene.“ 


Du nur kannſt mich 


„Ich ſage „Ja,“ antwortete das Mädchen 


einfach. 


Konrad ließ ihre Hand aus der ſeinen und 


trat einen Schritt zurück. Laß Dich nicht vom 
Mitleid beſtimmen. 
knüpfeſt De 
an einen halb verlorenen Mann, der nichts iſt 
und nichts beſitzt. 
. . was liegt ſchließlich an mir? Ein Billet 
nach Amerika, noch beſſer eine Kugel, 
alles gut, wenn es nicht anders ſein kann.“ 


Ich wied echole Dir: Du 
hoffaungsvolles, reines Daſein 


Du findeſt tauſend beſſere 

macht 
„Konrad!“ 

- Sie lag an feiner Bruſt ſchlang ihre Arme 


Hals. 
„Ich halte Dich mit den Banden der Liebe 


zurück,“ flüſterte fie zärtlich. Das fo lange zu⸗ 
rückgedämmte 


tiefe Gefühl brach ſich Bahn. 
„Ich will Dein ſein, das iſt mir Glücks ge⸗ 


nug, ſo lange ich Deiner Treue gewiß bin.“ 


Verſchämt und doch wie ein Flammenhauch 


berührten ihre Lippen die ſeinen — es gab ihm 
einen Stich ins Herz. Für einen Augenblick 


wich der ihn verwirrende Rauſch der Leiden⸗ 


ſchaft. Dieſes keuſche, holde Geſchöpf feſſelte 


er an ſich, indeß ſein Herz — ſtürmiſch zog er 
ſie an ſeine Bruſt und küßte ſie, um den Ge⸗ 
danken, der ihn faſt wahnſinnig machte, nicht 
N ser Ken ir Möge 5 vergraben ſein 
ns Vergeſſen mmer und alles 
er Ne was fi 
„Und nun zu den Eltern,“ ſagte 
Seltſam! Während ſie mit a ran 
Armen eng aneinander geſchmiegt den Hausflur 
entlang ſchritten, klang in feinem Herzen das 
a 1 „In folder Saum’ ward nie ein 
War es ein Idyll, deſſen Knoten 5 
mit haſtig verwegener er jetzt 
Expoſition einer Eee (ärzte, oder bie 
für eine Poſſe, 


Ach, die Welt halt manches 
und dem Akteur iſis ein Trauerspiel. (Foriſ. f.) 


drei „Aktenſtücke“, auf die Kriegsminiſter 
Cavaignac in ſeiner Kammerrede vom 7. Juli d. J. 
hauptſächlich die Schuld Dreyfus' baſirte, erſt 
nachträglich herbeigeſchafftes Material bilden und 
mit dem „Bordereau“ nichts zu thun haben. 
Das von Henry gefälſchte Aktenſtück hatte, wie 
jetzt authentiſch feſtſteht, folgenden Wortlaut: 
„Ich habe geleſen, daß ein Deputirter über 
Dreyfus interpelliren wird. Wenn der 
Kaiſer mich fragt, dann werde ich nie⸗ 
mals ſagen, daß ich Beziehungen zu dieſem 
Juden gehabt habe; das iſt abgemacht. Wenn 
man Sie fragt, ſagen Sie auch ſo, denn 
Niemand darf jemals wiſſen, was mit ihm 
vorgegangen iſt.“ Die auf den deutſchen Kaiſer 
bezügliche Stelle hatte Cavaignoc dei ſeiner 
Verleſung in der Kammer fortgelaſſen. 

In ganz Paris herrſcht fortgeſetzt die größte 
Aufregung. Die Dreyfuspreſſe wundert ſich, 
daß man Henry ſein Raſirmeſſer gelaſſen. 
„Petite Républ.“ fragt, ob es wahr jer, daß 
der Kriegsminiſter ſeit dem 14. Auguſt die 
Fälſchung Henrys kannte, ſie aber 
vertuſchen wollte, daß jedoch der Miniſter 
des Aeußeren Delcafjie ſchon bald darauf Nach⸗ 
richt aus Berlin bekam, die deutſche Re⸗ 
gierung werde eine ſchon vorbe⸗ 
reitete Broſchüre über Eſterhazys 
Beziehungen zu Schwartzkoppen 
veröffentlichen, wenn die franzöſiſche 
Regierung die Verantwortung betreffs dieſes 
durch den Kriegs miniſter auf der Kammertribüne 
verleſenen Schriftſtückes nicht ablehne. Erſt 
durch den Druck Delcaſſes auf Cavaignac habe 
ſich dieſer zu der Verhaftung Henrys entſchloſſen. 
Clemenceau verſichert wiederum, Felix Faure 
habe die Unſchuld und ungeſetzliche Verurtheilung 
von Dreyfus ſtets gekannt. Zeugen hierfür 
ſetien vorhanden. — „Matin“ erkennt den hohen 
Gerechtigkeitsſinn Cavaignacs an, der ſich nicht 
geſcheut habe, nach ſeinem Kammererfolg das 
geſammte Material zu prüfen. Man könne 
ſicher ſein, daß er auf dieſem Wege beharren, 
vollſtes Licht veıbreiten und nach feinem Ge⸗ 
wiſſen handeln werde. 

Nach der „Köln. Zig.“ hat der franzöſiſche 
Miniſterrath die Wiederaufnahme des 
Dreyfusprozeſſes beſchloſſen. — 
Wie in Rom verlautet, hat der frühere italieniſche 
Militärattachee in Paris, Panizzardi, um die 
Erlaubniß erſucht, ſeinen auf die Dreyfus⸗An⸗ 
gelegenheit bezüglichen Briefwechſel mit Schwartz⸗ 
koppen veröffentlichen zu dürfen. Die Erlaubniß 
iſt noch nicht ertheilt. 

Frau Dreyfus hat, nachdem durch das 
Geſtändniß Henrys faſt überall die Ueberzeugung 
von der Unſchuld ihres Mannes durchgedrungen 
iſt, eine große Anzahl von Sympathiekundgebungen 
empfangen. 

a — 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Einberufung des Reichsraths erfolgt 
am 26. September. 

Wie das Lemberger „Slowo Polskie“ meldet, 
habe Graf Thun eine neue Abänderung ſeiner 
Sprachenverordnung vorbereitet, die den Forde⸗ 
rungen der Deutſchen entgegen kommt. Er 
fei Hierfür der Zuſtimmung der gemäßigten 
Kreiſe der jungtſchechiſchen Partei ſicher. Man 
verſchließe ſich in Tſchechenkreiſen nicht der 
Erkenntniß, daß, falls die Partei in ihrer ſchroff 
ablehnenden Haltung verharren würde, es leicht 
zu einfacher Aufhebung der Sprachenverordnungen 
kommen könnte, die zwar nicht Graf Thun, 
aber ſein Nachfolger durchführen würde. 
„In dem Prozeſſe gegen 81 wegen antiſemi⸗ 
tiſcher Ausſchreitungen Angeklagte wurden nach 
einer Meldung aus Rzeszow (Galizien) 53 vom 
Kreisgericht zu Gefängnißſtrafen von ſieben 
Tagen bis zu einem Jahre verurtheilt und 
28 Angeklagte freigeſprochen. 

A dere 

inen neuen Finanzminiſter Hat fi 
Türkei zugelegt. Der blaßerie co. a 
Rechnungsdepartements im Finanzminiſterium 
Neipib-Bey wurde an Stelle Tewfit Paſchas 
zum Finanzminiſter ernannt. 

Ueber einen n 9 

euen ru 
15 Harn wird vom ang n dne 
nopel berichtet. Das Schi * 
ruſſiſchen Steimiligenftone eigen 3 
Soldaten und Auswanderern an Bord am 


genannten T a 
nach e e Bosporus; daſſelbe geht 


Provinzielles. 


Culm, 31. Auguſt. Die Fa 

N Heberfäßre haben ſich 10 8 

ſlechtert vor der Ueberfahrſtelle derartig ver⸗ 
„ d fliegende Fähre nicht mehr den 


Trajekt le Der fiskalſſche Dampfer mit ai 
werke un Cpigprahm ftellt die Verbindung für Fuhr 
Beh und Fußgänger her. Geſtern trafen aus 
en 8 zwei Pontons und anderes Brückenmaterial 
83 erlängerung der Brücke hier ein, woran jetzt ge 
N} * wird. Morgen wird der Verkehr ſchon über 
e Brücke und mit der Fähre ſtattfinden. 
8 eg de 1. September. Der Vorſitzende des 
undes der Landwirthe im Kreiſe Elbing, v. Werns- 
dorfer. Dieland, theilt mit, daß die Elbinger Ver⸗ 
die a männer » Versammlung des Bundes einftimmig 
5 Kandidatur des Landraths v. Glaſenapp für das 
der neten eus für unannehmbar erklärt hat, weil 
e den Prinzipien des Bundes zuwiderlaufe. 


Pr. Stargard, 31. Auguſt. Der Zimmermeiſter 
B. und ſeine Gattin wurden geſtern Abend auf der 
Tunnelbrücke von einem anſtändig gekleideten Menſchen 
angerempelt, und Frau B. wurde vom Trottoir ge⸗ 
ſtoßen. Als B. den Menſchen zur Rede ſtellte, erhielt 
er von ihm einen tiefen Meſſerſtich in die Magen⸗ 
gegend. Der Thäter iſt entkommen. 

Pelplin, 31. Auguſt. Den heute verſammelten 
Aktionären der Zuckerfabrik Pelplin wurde der Ge⸗ 
ſchäftsbericht für 1897/98 vorgelegt. Verarbeitet find 
1082 020 Ztr. Rüben (gegen 946 960 Ztr. im Vor⸗ 
jahre), mithin pro Tag 12510 Ztr. (gegen 11 620 
Ztr. im Vorjahre.) Es wurden 157 500 Ztr. Zucker 
= 14,55 pCt. gewonnen. Die in dieſem Jahre weiter ge⸗ 
baute Rübenbahn hat den Anforderungen entſprochen. 
Die Frachterträge deckten die Betriebskoſten, die 4 
Prozent Verzinſung des Anlagekapitals und eine 
5 proz. Abſchreibung. Die Generalverſammlung be⸗ 
ſchloß die Zahlung einer Dividende von 7 Prozent. 

Danzig, 31. Auguſt. Für die techniſche Hochſchule 
werden bereits jetzt Lehrkräfte geworben. So berichtet 
man aus Berlin, daß der Regierungsbaumeiſter 
E. Wilhelm Schmidt + Berlin für eine Profeſſur der 
Bauwiſſenſchaft gewonnen ſei. Er iſt ſeit acht Jahren 
am Dombau thätig. Als Profeſſor für mittelalter⸗ 
liche Baukunſt an der neuen Hochſchule iſt, der „Voſſ. 

tg.“ zufolge, der Landes bauinſpektor Max Haſak in 

erlin in Ausſicht genommen. Haſak, der zur Zeit 
den Neubau des Kaiſer Fri⸗drich⸗Muſeums leitet, iſt 
durch ſeine baugeſchichtlichen Unterſuchungen und 
großen Bauten mehrfach hervorgetreten. Großes 
Wiſſen und tüchtige praktiſche Kenntniſſe gehen dei ihm 
Hand in Hand. 

Danzig, 1. September. Auf der Schichauſchen 
Werſt werden die Vorarbeiten für den Bau des 
großen Panzerſchlachtſchiffes eifrig betrieben. Die 
Helling wird eine ganz außerordentliche Ausdehnung 
aufweiſen, da der Panzer eine Länge von 115 Meter 
zwiſchen den Perpendikeln und eine größte Breite von 
20,4 Meter haben wird Kontraktlich ſtehen der 
Schichauwerft zur Bauausführung nur noch 29 Monate 
zur Verfügung; das Schiff fol am 1. Februar 1901 
im Bau vollendet ſein. Die Koſten des Panzers ſind aus⸗ 
ſchließlich Armirung, auf 14 250 090 M. veranſchlagt. 

Flatow, 31. Auguſt. Zum Bau eines neuen 
ne Kaiſer der evangeliſchen 

einde nmwalde, Kreis Fl i 
von, 1000 1211 Flatow, eine Beihilfe 

Braunsberg, 30. Auguſt. n der Sitzung der 
Ferienſtrafkammer des er zu Sraunp 
am vergangenen Freitag wurde Herr cand med. Paul 
Ziemer aus Königsberg wegen Herausforderung zum 
Zweikampf zu 14 Tagen Feſtungsſtrafe und Herr 
Rittergutsbeſitzer Wilhelm Boden auf Spittels (Kreis 
Pr. Holland) als Kartellträger zu fünf Tagen Feſtungs⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Herr Ziemer hatte den Herren Ober⸗ 
lehrer Biſchoff Pr. Holland und Kandidat Weeſer⸗ 
Mäken eine Forderung auf Piſtolen zugehen laſſen. 
Mehlſack, 30.Auguſt. Einen ſchweren Unfall mit lödt⸗ 
lichem Ausgange erlitt am 25. Auguſt der Beſitzer Cor⸗ 
nelius Hoppe in dem Nachbardorfe Lichtenau. Er 
holte die Pferde vom Felde nach Hauſe und beſtieg 
dabei ein noch ziemlich junges ungezaumtes Pferd. 
Dieſes wurde während der Reitens ſcheu und warf 
den Reiter ab. H. hatte ſich beim Sturze derartig 
innerlich verletzt, daß er an den Folgen nach qual⸗ 
vollen Leiden jetzt geſtorben iſt. 


der im Jahre 
1858 wegen Aufruhrs mit 40 jähriger Waden 1 


Sibirien beſtraft war, entlaſſen. 


78 Jahre Jetzt zählt der Mann 


die größten Haidedörfer, 
Haide, die auch ihre 
m. nt Weile 
erben. en Bahnbau betreffenden Petitionen find 
Ba im Umlauf geicgt worden dezw. zur Adfendung 
Poſen, 30. Auguſt. Im „Kurer“ wird ein be⸗ 
merkenswerthes Schreiben der Posener Eiſenbahn⸗ 
Betriebs- Direktion an einen Hilfsbremſer mitgetheilt. 
Es heißt darin: „Obwohl Sie ein Deulſcher find und 
obwohl auch Ihre Frau der deutſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig ift, haben Sie an maßgedender Stelle 
beantragt, daß Ihr Sohn Anton, welcher die dritte 
Klaſſe der dortigen katholiſchen Volksſchule beſucht, den 
Religionsunterricht in polniſcher Sprache erhalten und 
auch am ſchulplanmäßigen polniſchen Leſe⸗ und Schreib⸗ 
unterricht theilnehmen ſolle. Sie haben ferner ein: 
geräumt, daß Ihre Kinder zu Hauſe nur polniſch 
ſprechen. Dies Verhalten bekundet eine Geſinnung, 
welche Sie zur Auſtellung als Unterbeamter und auch 
zur weiteren Verwendung als Hilfsbeamter im Dienſte 
der preutziſchen Staatseiſenbahn = Verwaltung unge⸗ 
eignet macht. Sie find daher in der Auwärterliſte 
für Bremſer geftrichen worden. Das Dienſtverhältniß 
als Hilfsbremſer kündige ich Ihnen hiermit, habe in⸗ 


* 


deſſen den Bahnmeiſter G. in J. angewieſen, Sie nach 


Ablauf der Kündigungsfriſt als Streckenarbeiter ein⸗ 
zuſtellen, wenn Sie dies wünſchen.“ 

Poſen, 31. Auguſt. Einen Vorſchlag zur Güte 
unterbreitet der „Goniee Wielkopolski“, der aus feinem 
Herzen niemals eine Mördergrube macht, der großen 
europäiſchen Friedenskonferenz, die aus Anlaß des 
Zarenaufrufs zuſammentreten ſoll. Der „Goniec 
ſchreibt, nachdem er den Abrüſtungsartikel mitgetheilt, 
wörtlich Folgendes: „Mögen die Mächtigen der Erde 
auf dieſer Konferenz Polen wiederherſtellen. Dann 
wird fofort Frieden in Europa fein.“ Nun wiſſen wir s! 


Lokales. 

Thorn, 2. Semtember. 
— Aus Anlaß des heutigen Gedenk⸗ 
tages der Schlacht von Sedan haben 
die militärfiskoliſchen, die ſtädtiſchen und eine 
Anzahl privater Gebäude geflaggt. In den 


Schulen fanden entſprechende Gedenkfeiern ſtatt. Wr 
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Die Anſprachen hielten im Gymnaſium Herr 
Sberlebrer Eng, in der höheren Töchterſchule 
Herr Oberlehrer Hollmann, in der Mittelſchule 
und erſten Gemeindeſchule Herr Mittelſchullehrer 
Sipmanski, in der zweiten Gemeindeſchule Herr 


Lehrer Klatt. 


— Herr Oberpräſident v. Goßler 
begiebt ſich am 10. September nach Di. Krone 
und wird ouch dem dort am 11. und 12 Sep⸗ 
tember ſtaufindenden wefipreußifchen Städtetag 


beiwohnen. 


— Zum Ehrenritter des Jo⸗ 
iſt neuerdings Herr 
Oberſt a. D. von Holleben in Thorn ernannt 


"bonniterordens 


worden. 


— Bei dem diesjährigen Preisichießen in 
Thorn erhielt den Kaiſerprers der Muske⸗ 


Her Widynski vom 61. Infanteri⸗Regiment. 


— In den Thurmknopf des neuen 
Thurmes der Altlſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche iſt folgende auf Pergament geſchriebene 
Urkunde eingelegt worden: „Ehre ſei Gott! 
Die altftärtiihe Gemeinde beſteht ſeit 1232, 
hielt ſeit 1530 evangeliſche Gottesdienſte und 


wurde 1557 durch das Religions⸗Privilegium 
des Königs Sigismund II, Auguſt von Polen, 
als evanzeliſche anerkannt. Als 1596 die 
Kirche zu St Johann den Jeſuiten zugeſprochen 
wurde, wurde die frühere 


St. Marien Pfarrkirche der Alıhadt. Als auch 


dieſe 1724 den Evangeliſchen genommen wurde, 
hielt die Gemeinde in dem Gildenhauſe (der 
„Kreuzkirche“) und in der Katharinenkirche ihre 
1754 wurde die neue Kirche 
nach dem Entwurfe des Dresdener Baumeiſters 
Andreas Adam Behr mit einem Koſtenauf wande 
von 65 770 Thalern als Bethaus erbaut. Am 
18. Juli 1756 fand der erſte Gottes dienſt 
darin ſtatt. Durch den Warſchauer Diſſidenten⸗ 
Traktat von 1768 wurde das Bethaus als 
Kirche proklamirt und die Erlaubniß gegeben, 


Gottes ienſte ab. 


einen Thurm daran zu bauen. Zum Thurmbau 


vermachte der 1861 zu Graudenz verſtorbene 
D. Mehlbaum letztwillig 
1897 wurde das Fundament 
zum Thurm gelegt, das 10 Meter tief unter 
die Erdoberfläche hinabreicht und noch 5 Meter 
tiefer gepfählt iſt, 13,5 Meter vor die Kirche 
vorſprinzt und 39 253 M. koſtet. Der Thurm 
ſt nach dem Entwurfe und unter Leitung des 


Rechnungsrath a. 
5256 Thaler. 


Reglerungs baumeiſters Hugo Hartung zu Char- 
lottenburg gebaut und wird im Frühjahr 1899 
vollendet ſein. Die Koſten werden über 
100 000 M. betragen. 


Prediger Franz Georg Jacobi. 


Kordes, 


rath Herm. 
Selke, Rentier R. Steinicke. 
zählt 7500 Seelen. 
Magiſtrat: denſelben bilden Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter 


Schwartz, Tilt. 
haben: Maurermeiſter Konrad Schwartz, Zim: 
mermeiſter Walter Rinow, 
Ulmer und Kaun, Bauführer 
Kickelhayn aus Chemnitz. In den Thurmknopf 
find gelegt von den kurrenten Münzen 20 Mk. 
und 10 Mk. in Gold, 1 Thaler, 5 Mk., 2 M., 
1 Mk., 50 Pf. und 20 Pf. in Silber, 20 Pf., 
10 Pf. und 5 Pf. in Nickel, 2 Pf. und 1 Pf. 
in Kupfer. Urkundlich ausgefertigt unter der 
Regierung des Kaiſers Wilhelm II. Thorn im 
Auguft 1898. Die Thurmbaukommiſſion (L. 8.) 
gez Bruno Stachowitz, Pfarrer; Kittler, Richter, 
Aelteſte; Schultze, Stadtbaurath. 

— Zu unſerer Mittheilung über die 
Ruhrerkrankungen beim hieſigen 
11. Fußartillerie⸗Regiment wird 


uns heute Seitens des Garniſonlazareths mit⸗ 


getheilt, daß vom erſten Bataillon des genannten 
Regiments nur 11 Ruhrkranke und vom zweiten 
Bataillon 2 Kranke „in Lazarethbehandlung 
kamen.“ Die beiden anderen hieſigen Zeitungen 
beeilen ſich, unſere erſte Meldung auf Grund 
amtlicher Mittheilungen als „übertrieben“ und 
„allarmirend“ zu bezeichnen, es habe ſich nur 
um „einige wenige leichte Fälle“ gehandelt. 
Wir halten demgegenüber unſere erſte Meldung 
von mehr als 40 Erkrankungen vollkommen 
aufrecht, die Erkrankungen ſind aber zum größten 
Theil leichterer Natur geweſen, ſo daß die Er⸗ 
krankten nicht erſt ins Lazareth kamen. Daß 
es ſich nicht nur um „leichte Fälle“ handelte, 
beweiſt der geſtern gemeldete Tod des Feld⸗ 
webels Richard, der übrigens auch nicht ins 
Lazareth gekommen if. Zwel Sergeanten 
ſchwebten nach den Mittheilungen unſeres Ge⸗ 


währsmannes geſtern Abend noch in Lebens · 


gefahr. 

— Die Stellenvermittelung des all ge⸗ 
meinen deutſchen Lehrerinnen⸗ 
Vere. e hat ſckon Tauſenden von Lehrer» 
innen Stellen verſchafft. In den acht 


Jahren ihres Beſtehens in fie Familien und 
Schulen, öffentlichen ſowohl wie privaten, faft 


Kloſterkirche zu 


Die Gelſtlichen der Ge⸗ 
meinde find zu dieſer Zeit Pfarrer und erſter 
Prediger Bruno Hermann Stachowitz, zweiter 
— Die Aelteſten 
find: Stadtrath Borkowski, Kaufmann Dorau, 
Kaufmann Eduard Kittler, Kaufmann Albert 
Stadtrath Loeſchmann, Stadtälteſter 
Richter, Rechtsanwalt und Notar Schlee, Stadt⸗ 
F. Schwartz ſen., Rechnungsrath 
Die Gemeinde 
Patron der Kirche iſt der 


und Kämmerer 
Willi Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadtbaurath 
Schultze, Stadträthe Behrensdorff, Borkowski, 
Fehlauer, Kriewes, Loeſchmann, Matthes, Rudies, 
Beim Thurmbau gearbeitet 


Bauunternehmer 
iſt Bruno 


unentl ehrlich geworden. 


der verſchiedenartigſten Stellen 


— Schulzuſchüſſe. 


Staats beiträgen, 


lagung nicht aufgeführt. 
Köslin 500, Stargard i. P. 


zuſchüſſe nachgezah't. 


ſicht genommen ſei. 


— Ueber das Verfahren bei etwa vor⸗ 
kommenden Unregelmäßigkeiten bei der Be⸗ 
för derung von Fahrrädern wird 
„a) Hot ein Reiſender 
überfehen, auf einer Uebergangs⸗ oder der Ziel⸗ 


Folgendes mitgetheilt: 


ſtation feiner Reife das Fahrrad vom Packwagen 
abzuholen, ſo können auf Anſuchen des Inhabers 
der Fahrradkarte und auf Grund ſeiner Fahr⸗ 


radmarke behufs Ermittelung und Zurückſendung 


des weitergegangenen Rades Depeſchen mittelſt 


des Bahntelegraphen dem Zuge nachgeſandt, oder 


on die Endſtation deſſelben gerichtet werden. In 
der Depeſche iſt die der Fabrradmarke aufge⸗ 
druckte Nummer und die Station anzugeben. 
Wird die Faſſung der Depeſche dem Stations⸗ 
beamten überlaſſen, fo iſt ohne Rückſicht auf die 
Wortzahl für dieſelbe der Betrag von 50 Pf., 
andernfalls die tarifmäßige Depeſchengebühr zu 
eutrichten. Letztere Gebühr wird dann nochmals 


tarifmäßig erhoben, wenn der Reiſende tele⸗ 
graphiſche Antwort verlangt. Die Aushändigung 
des aufgefundenen Fahrrades erfolgt auch in 
dieſem Falle nur gegen Rückgabe der Fahrrad⸗ 
marke, gegebenenfalls auch der Fahrradkarte 
und gegen Löſung einer weiteren Fahrradkarte 
für die Rückbeförderung nach der Verabfolgungs⸗ 
ſtation. b) Sollte ein Reiſender auf feiner Biel» 


ſtation beim Abſordern des Fahrrades von dem 
betreffenden Zugbeamten (Packmeiſter) die Fahr⸗ 
radmarke nicht vorzeigen können, fo iſt die Ent- 
ſcheidung des dienſthabenden Stationsbeamten 
anzuruſen. In irgend zweifelhaften Fällen 
wird jedoch das Fohrrad nicht ausgehändigt, 
ſondern bis zur Endſtation des betreffenden 
Zuges weiter befördert und, wenn daſſelbe dort 
nicht in vorgeſchriebener Weiſe verabfolgt werd n 
kann, der Gepäckabfertigungeſtelle in Aufbe⸗ 
wahrung gegeben. Dem Reiſenden muß ar- 
beimgeſtellt werben, die Zurückſendung und Aug- 
händigung an zuſtändiger Stelle zu beantrager. 
Die Beſtimmungen unter a. finden hierbei, ſo⸗ 
weit ſie ſich auf die Ablaſſung von Depeſchen 
zur Erhebung von Gebühren beziehen, An⸗ 
wendung. Die Eiſenbahn tı zur Auslieferung 
des Fahrrades nur nach vollſtändigem Nachweiſe 
der Empfangsberechtigung gegen Ausſtellung 
eines Reverſes und nach Umſtänden nur gegen 
Sicherheit verpflichtet.” 

— Jagdkalender. Im Monat Sep⸗ 
tember können geſchoſſen werden: männliches 
Elchwild, männliches Rolh⸗ und Damwild, 
Nebböde, Auer, Birk. und Faſanenhähne, 
Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne x., 
Rebhühner, Auer, Birk⸗ und Faſanenhennen, 
Haſelwild, Wachtln und Hafen, die letzteren 
im Regierungsbezirk Marienwerder vom 15. Sep⸗ 
tember ab. 

— Das polniſche Zentral⸗Wahl⸗ 
komitee für Weſtpreußen veröffentlicht 
in den polniſchen Blättern einen Wahlauftuf, 
dem wir Folgendes entnehmen: Binnen kurzer 
Zeit werde der Wahlkampf zum zwelten Male 
in dieſem Jahre ſeinen Anfang nehmen, wenn 
auch der Wahltermin bis jetzt noch nicht amtlich 
mitgetheilt worden ſei. Es ſei aber an der 
Zeit, jetzt ſchon die Kräfte zu ſammeln, die 
gegenwärtige ſchwierige Lage zu prüfen, um⸗ 
ſomehr, als, wie die letzten Reichstage wahlen 
gelehrt hätten, von keiner Seite irgend welche 
Hilfe zu erwarten ſei. Je größer aber die Be⸗ 
drängniß, deſto tapferer und eifriger ſollten die 
Polen in den Kampf zum Schutze ihrer heiligften 
Güter eintreten. 
Standpunkte weder durch die Becathungen der 
Machthaber dieſer Welt, noch durch ſonſtige 
Programme und leidenſchaſtliche Reden chauvi⸗ 
niſtiſch angevauchter Perſönlichteuen ſich ver⸗ 
drängen laſſen. Das könnte nicht einmal die 


Der Verein iſt dulch 
ſeine große Mitgliederzahl (über 10 000 Lehrer- 
inner) in der Lage, Vorſchläge zur Beſetzung 
zu machen. 
Im letzten Jahre hat der Verein 877 Stellen 
im Inlande und Auslande vermittelt. Die Zentral: 
leitung der Stellenvermittelung des allgemeinen 
deutſchen Lehrerinnen⸗Vereins befindet ſich in 
Leipzio, Hoheſtraße Nr. 35, im Lehrerinnenheim. 
Wie ſchon ge⸗ 
meldet, erhalten nach einer ſoeben publizirten 
königl. Verordnung zum Erſatz des Ausfalls an 
welchen ſie nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom 3. März 1897 
erleiden, die Stadt Danzig 50000 M., Elbing 
9900 M. jährliche feſte Staatszuſchüſſe. Andere 
weſtpreußiſche Gemeinden ſind in der Veran⸗ 
Aus den Nachbar- 
bezirken find zu e wähnen: Stettin mit 40 000, 
1100, Poſen 
18 000, Bromberg 3500 M. Die Verordnung 
hat bis 1. April 1897 rückwirkende Kraft, 
d. h. es werden von da ab ſchon die Staats- 
In Zukunft ſollen ſie 
in vierteljäh lichen Raten voraus bezahlt werden. 

— Daß Fahrtvergünſtigungen 
für Kinder auf den preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen in Ausficht genommen ſeien, wird 
von der „Zeitung des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen“ für unrichtig erklärt, 
ebenſo wie die Meldung, daß der Anſchluß der 
Regierungen von Sachſen, Württemberg und 
Baden an die preußiſchen neuen Beſtimmungen 
über die Beförderung von Fahrrädern in Aura 


Die Polen würden von ihrem 


gemeinſame Aktion großer Maſſen der den 
Polen feindlich geſinnten Bevölkerung, mit der 
die Polen, als Bewohner eines und 3 

e 
zum preußiſchen Abdgeordnetenhauſe 
böen den Polen aus den bekannten Gründen 
größere Schwierigkeiten als die Reichstagswahlen. 
Das arme und lediglich von feiner Hände 
Arbeit lebende polniſche Volk,“ das überdies 
zum großen Theil in fremden Dienſten ſtebt, 
gebe nur in einigen wenigen Wahlkreiſen den 
Die Pflicht jedoch eines jeden Polen 
ſei in die Kämpferreihen einzutreten. — Wann 
werden eigentlich die deutſchen Parteien in 
unſerem Wahlkreiſe mit den Vorbereitungen für 


Staates, in Frieden zu leben wünſchten. 
Wahlen 


Ausſchlag. 


die Landtagswahl beginnen? 


— Waſſerſtand der Weichſel bei 


Thorn heute 0,12 Meter. 
r Mocker, 2. September. 


hält Herr Lehrer Kruſchke die Feſtrede. 


Ober Thorner Niederung, 1. September. 
Am 4. September feiert der Kriegerverein der Ober: 
Thorner Niederung das Sedanfeſt im Saale des 
Kameraden Heß⸗Penſau. Die Feier beſteht aus An⸗ 
ſprache, Konzert und Tanz. Außerdem findet noch 
eine Beſprechung über die Theilnahme am Gaufeſte 
zu Podgorz ſtatt. — Der Landwehrverein der Thorner 
Stadtniederung veranftaltet am 3. September im 
Saale des Kameraden Gohle⸗Scharnau die Feier des 
Schlachttages dei Sedan. — Die Ernte des Sommer. 
getreides iſt in dieſem Jahre in unſerer Niederung ſo⸗ 
wohl im Korn als auch im Halm recht befriedigend 
ausgefallen, dagegen iſt der zweite Grasſchnitt wenig 
lohnend, woran zum großen Theil wohl die große 
Kühle der Sommernächte Schuld ift. Die Kartoffel⸗ 


ernte verſpricht recht gute Erträge. 


— 


Kleine Chronik. 


Die Herbſtparade des Garde⸗ 
korps fond am Donnerſtag früh 8 ½ Uhr 


auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin ſtalt; 


dieſelbe wurde kommandirt von General Bock 
von Polach. Anweſend waren die Kaiſerin zu 
Prigzeſſin Friedrich Leopold, Prinz 
Letzterer ſetzte ſich an 
Gegen 12 Uhr 
führte der Kaiſer die Fahnen in das Schloß 


Pferde. 
Leopold von Bayern. 
die Spitze der Kavallerie. 


zurück. Es herrſchte gutes Paradewetler. 

Gegen die beiden Photographen 
Wilke und Prieſter, die im Sterbe⸗ 
zimmer des Fürſten Bismarck Aufnahmen ge⸗ 
macht hatten, fand am Donnerſtag die gericht⸗ 
liche Verhandlung in Hamburg ftatt. Das Uı- 
theil wurde auf acht Tage ausgeſetzt. 


Wegen fortgeſetzten Amts⸗ 
vergebens verurtheilte die Straflammer in 
Jeßnitz, 
Dr. Stutte, zu zwei Monaten, den Stadtrath 
Die 
Verurtheilten bauen die Führung des Perſonen⸗ 
regiſters des St ndesamis einem Schutzmann 


Deſſau den Bürgermeiſter von 


Reißmann zu einem Monat Gefängniß. 


überlaſſen. 
Wegen Piſtolenduells hatte ſich 


am Montag in Weimar der Student Henſchel 
Staats⸗ 
anwalt beantragte ein Jahr Feſtung, obwohl er 


aus Dresden zu verantworten. Der 
als mildernd den unblutigen Verlauf des Duells 
iu Betracht zog. Der Angeklagte behauptete, 
daß ihm kein andrer Weg zur Ehrenrettung 
übrig geblieben; er ſei Offiztersaſpirant, und 
jedes Avoncement wäre für ihn ausgeſch loſſen 
geweſen, wenn er ſich der Austragung des 
Duells entzogen hätte. Der Gerichtehof er⸗ 
kannte auf eine gerinzere Strafe — vier 
Monate Feſtung — in Rückſicht auf die vor⸗ 
liegenden eigenthümlichen geſellſchaftlichen Ver: 
hältniſſe und auf die in ſtudentiſchen Kreiſen 
herrſchenden Anſchauungen, in denen auch der 
Angeklagte befangen ſei. 

Ein Seitenſtück zu dem Iſchler 
Skandal, das ſich vor Jahren in einem 
Orte nahe bei Iſchl zugetragen hat, erzählt ein 
Leſer des „Hannov. Cour.“ Dieſer war von 
einem Menſchen, mit dem er perſönlichen Streit 
gehabt hatte, wegen Religionsſtörung denunzirt 
worden; die Religionsſtörung hatte darin bes 
ſtanden, daß er vor 5 Monaten nicht den Hut 
abgenommen hatte, als eine Fronleichnamz⸗ 
prozeſſion vorbeikam. Außerdem wurde er noch 
geringſchätziger Aeußerungen beſchuldigt, die aber 
erlogen waren. Der Mann, welcher wohl 
wußte, daß auf dies Verbrechen in Oeſterreich 
ſchwerer Kerker bis zu fünf Jahren ſteht, fuhr 
alsbald nach Wien zum deutſchen Botſchafter 
Prirzen Reuß. Der Prinz erwähnte bei dem 
Geſpräch einen anderen Fall, mit dem er ſich 
erſt kurz zuvor hatte beſchäftigen müſſen, er be 
traf einen proteſtantiſchen deulſchen Adligen, der 
in Tirol eine Jagd gepachtet hat und bei Aus⸗ 
übung derſelben von der Geiſtlichkeit daſelbſt 
in häßlicher Weiſe chikanirt worden iſt, man 
verſuchte ſogar, die Bevölkerung gegen ihn auf⸗ 
zubegen. — Dieſe Unterſuchung wurde nun, 
was in dem Oertchen bei Iſchl großes Aufs 
ſehen machte, niedergeſchlagen. Der Bedrohte 
drehte aber den Spieß um und erhob gegen den 
Denunzianten die Ehrenbeleldigungsklage, worauf 
diejer nach virlem Hin und Her zu zehn Gulden 
Geldſtrafe verurtheilt wurde. Die Zuſchrift des 
„Hanroo. Cour.“ ſchlußt: Nichtkatholiſchen 
Toutiſten iſt alſo dringend zu rathen, durch 
Oeſterreich vorerſt üderhaupt mit dem Hute in 


Die Sedanfeier wurde 
heute Vormittag von den vereinigten Schulen auf dem 
Hofe der Knabenſchule durch eine von Herrn Haupt⸗ 
lehrer Schwartz gehaltene Feſtrede, Deklamationen und 
patriotiſche Geſänge begangen. Bei der Nachmittags 
im Wiener Cafe ſtattfindenden allgemeinen Feſtfeier 


der Hand zu gehen oder ſich lieber für ihre Aus⸗ 
flüge andere Länder auszuſuchen, in denen die 


Geſetze mit dem geſunden Men 


in Einklang ſtehen. 
Deutſchland iſt der an 


ſchenverſtand mehr 
Für das proteſtantiſche 
ſich ja winzige Vorfall 


mit dem Pianiſten Sieveking aber ein Finger⸗ 


zeig, 


welche Uebergriffe und Beeinträchtigungen 


auf allen Gebieten perſönlicher Freiheit wir zu 
gewärtigen haben, wenn dem „Zuge nach Rom“ 


immer mehr nachgegeben wird. 


Auf der Bahnſtrecke Kursk⸗ 
Charkow⸗Sſewaſtopol werden vom 
1. Oktober d. J. ab Waggons verkehren, die 
vornehmlich für junge, auf der Hochze ite reiſe 
befindliche Pärchen beſtimmt worden ſind. Dieſe 
Waggons gehen bereits ihrer Vollendung entgegen 
und ſollen den Bedürfniſſen ſelbſt der ver wöhntefien 


jungen Frau angepaßt werden. 


Reiche Gold⸗ 


verzierungen ſchmücken das Aeußere des Waggons, 
und die innere Ausſtattung wird alles über⸗ 
treffen, was in dieſer Hinſicht ſchon geleiſtet 
worden iſt, wie z. B. bei den Luxus dampfern. 
Jeder Waggon iſt nur für ein Paar berechnet 


und beſitzt einen Salon, ſowie je ein 


Mufike, 


Speifer, 


Ankleide und Schlafkabinett. Die Be⸗ 


leuchtung iſt natürlich „elektriſch“. Der Salon 
erhält rothe, das Ankleide⸗ und Schlafkabinet 


grüne, 


das Muſik⸗ und Speiſekabinet weiße 


Birnen. Das Vergnügen, in fol’ einem 


Waggon zu reiſen, wird allerdings 
fein, denn eine Ausſtattung, 
ſelbſt die Eiarichtung des Hofz 
eee Zarin übertreffen f 
ein. 


nicht billig 


die an Eleganz 


uges der jungen 
oll, will bezahlt 


5 Der Kohlenſtreik der Gruben» 
arbeiter in Wales if beendet, nachdem 
eine Verſammlung der Arbeiter in Cardiff am 


Mittwoch mit 


mehr als 24 000 Stimmen die 


Bedingungen der Grubenbeſitzer angenommen hat. 


In 


einem ſchweren Wirbel⸗ 


ſturm untergegangen iſt bei For moſa 
der Kieler Dampfer „Trinidad“, das erſte mit 
Kohlen für das deutſche Koblendepot in Kiaut⸗ 
ſchou beſtimmte Schiff. Die Mannſchaft iſt 
gerettet und in Hongkong gelandet. 

Die für verloren gehaltene 
Mannſchaft des Paſſagierdampfers „Stikeen⸗ 
chief“, 43 an der Zahl. iſt vom Schiffe „Alpha“ 
aufgenommen und in St. Michaels angekommen. 


Henefe Kachrichten. 


Holtenau, 1. 


September. 


Nach einer 


ſehr ſtürmiſchen Nacht war die Manöverfloite 
ſeit heute früh im Begriff, in den Kaiſer 


Wilhelm⸗Kanal einzulaufen. 


der Schiffe hatte 
Schleuſen ſchon paſſirt. 
8 85 


Das 


Der größte Theil 
Vormittag in Holtenau die 
To pedoboot 
wurde Nachts bei ſchwetem Weſtſturm 


leck geſchlagen und bei Fehmarn auf Grund 
gelegt. Die Mannſchaft wurde vom Divifiong- 


boot D 4 gerettet. 


Paris, 1. September, 
it heute Mittag nach Havre 


pelliren. 


Präſident Faure 


abgereiſt. Die 
Abgeordneten Mirman und Fourniere werden 
den Kriegsminiſter Cavaignec wegen der Au⸗ 
tbenzität der am 7. Auguſt von der Tribüne 
des Parlaments verleſenen Schriftſtücke inter⸗ 


Der Deputirte Breton wird Cavaignac 


interpelliren wegen der Motive zur Verhaftung 


des Oberſten Henry. 


Der Poliz i⸗Kommiſſar 


begab ſich beute früh nach dem Mont Valerien, 


um den, Selbſtmord Henrys 
Derſelbe legte Beſchlag au 
brauchte Raſirmeſſer. 


Corun na, 1. September. 


tillen Heimgekehrten hier eingetroffen. 


gerichtlich feſtzuſtellen. 
f das zur That ge⸗ 


Der Dampfer 
„Jela de Panay“ iſt mit 1730 von ben An⸗ 


Unter 


ihnen befinden ſich 130 Offiziere. Wahrend der 
Ueberfahrt kamen 17 Todesfälle vor. 


Konſtantinopel, 1. September. 


Eine 


Feuersbrunſt zerſtörte in Buynkdere 350 Häuſer 


und 70 Kaufläden. 


Die öſterreichiſche Kirche 


wurde durch die Matroſen des öſterreichiſchen 


Stationsſchiffes gerettet. 


Verantworilicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Auchrichten. 


Tel örfen . 
Berlin, Scheler gens. S4 


1. ot. 


Ruſſiſche Banknoten 216,75 216,60 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,10 170,00 
Preuß. Konſols 3 pCt. 95,20 95,30 
Preuß. Konſols 3½¼ ar 102,25 102,20 
Preuß. Konſols 31/, pt. abg. 102,10 102,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 94,70 94,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,30 102,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 91,06 91,00 
bo, „ 3½ pCt. do. 99,70 99,80 
Poſener Pfaudbrieſe 3½ pCt. 99,80 99,90 
N u [2% fehlt fehlt 
4 Pfandbriefe 4½ pCt. 100,80 100,80 
ürk. Anl. C. 27,15 27,10 
Italien. Rente 4 pt. 93,20 92,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,60 93,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 203,00[ 202,50 
rpener Bergw.⸗Akt. 179,30 179,20 
horn. Stadt⸗Aalelhe 3½ pCt. fehlt 98,75 
Weizen: Loco New-Vort Okt. 723, 73½ 
Spiritus: Lolo m. 70 M. Et. 54,20 54,10 
Spiritus Depeſche. 


d. Portatius u. Grothe Königsberg, 2. Septbr. 


Loco cont, 70er 54,50 Bf., — Gd 
53,00 


Auguſt 
Septbr. 


54,00 „ 
54,00 „ 


N 


* “ 


ee re nur 


Be a en. 


Auf meinen Grundſtücken 
Mellien- und Höppnerstrassen-Ecke W 
hade ich eine 


ungenirte, mit Kurvenerhöhung verſehene, ea. 2000 Om. große 


(3 Runden = 1 Klmtr.) 


Lehr- und Uebungsbahn für Radfahrer 


hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe. 
Für Anfänger find gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der Räder ein Mechaniker angeftellt. mg 


2 Gleichzeitig empfehle ich n 
Styria- u. Schladitz- 


Fahrräder 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


Franz Zährer. 


Waſſerleitung. 


In der Zeit vom 25. Auguſt bis 
ca. 15. September d. Js. wird das 
eiſerne Reſervoir des Hochbehälters 
auf dem ſtädtiſchen Waſſerwerk gereinigt 
und geſtrichen werden. 

Während dieſer Zeit wird Hochdruck⸗ 
Waſſer nur an folgenden Tagesſtunden ab⸗ 
gegeben: 

6—8 Uhr Morgens 

12-1 „ Mittags 

6—7 „ Abends. 
Während der übrigen Zeit wird die Stadt 
nur mit Niederdruckwaſſer, welches aus den 
Brunnen direkt in das Stadtrohrnetz läuft. 
verſorgt werden. — Daſſelbe ſteigt jedoch 
in den in mittlerer Höhe liegenden Stadt⸗ 
theilen bis in die zweiten Stockwerke der 
Häuſer. 1 

Bei Feuersgefahr können die in Bereit⸗ 
ſchaft gehaltenen Maſchinenpumpen ſofort 
Hochdruck geben. ‘ 

Thorn, den 23, Auguft 1898. 

Der Magiftrat. 


Marienburger Pferde-Lotterie 


Ziehung am 15. September er.; Looſe à 
Mt. 1.10; Rothe Kreuz⸗Lotterie Haupt⸗ 
gewinn Mk. 100 000; Looſe à Mk. 3,50 
zu haben bei Oskar Drawert. Thorn. 


Ein Glasſchrank 


billig zu verkaufen. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 22. 
Ein Schreibſekretär 


und 3 9 
b v n 
ne 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. 


Goldtapeten 5 " n 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 


Gebr. Ziegler, Minden in Weſtfalen. 


Hochintereſſant, ſoeben erſchienen: 


Großes Lager in Fahrrädern, 
Dankſagung. 


der keformirten Gemeinde zu Thorn 


wird hierdurch angezeigt, daß die für die bevorſtehenden Neuwahlen zum 
Gemeinde⸗Kirchenrath feſtgeſtellte Wählerliſte 14 Tage lang 


nom 3. bis 17. September 


bei dem Kirchenälteſten Herrn F. Tarrey, Attſtädt. Markt Nr. 21 öffentlich 
ausliegt. Etwaige Reklamationen gegen die Liſte können nur während der 
14 tägigen Aus legunge friſt beim unterzeichneten Gemeinde⸗Kirchenrath angebracht 
werden, find alſo ſpäter nicht mehr zuläſſig. 


Der reformirte Gemeinde⸗ſtirchenrath. 


freien können. 


Herr Dr. med. 


ähnlich Leidenden beſtens. 


an, 


Arnica-Haaröl 


bildung. 


Anders & Co. 


Ehe E lück! Aug. Born. Franz Tarrey. J. Holder-Egger. Fritz Raapke. 
Die Hygiene des Geſchlechtslebens Br Spurlos berſchwunden 
(Geſchlechtsverkehr, Unfruchtbarkeit, find alle Hantunreinigkeiten und Haut: 


Proſtitution, Geſchlechtskrankheit.) von 
einer prakt. Aerztin; mit zahlr. 
Abbildungen. Die Schrift giebt ge⸗ 
naue Rathſchläge für den ganzen ehel. 
Verkehr, volle Klarheit über d. Mittel 
zur Verhütung der Empfängniß ꝛc. 
Kein Gatte säume, sie zu 
lesen! Preis 1 Mk., gegen Einſend. 
von 1.20 franko in geſchl. Couv. von 
R. Schwarz, Berlin, Koppenſtr. 96. 


den täglichen Gebrauch von: 


von Bergmann & Co. 
in Radebeul Dresden 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 


Anders & Co. 


Eine Mittelwohnung 


Für mein Materialwaaren⸗ und Schank⸗ 
geſchäft ſuche ich per 1. Octob. 


einen ehrlichen tüchtigen 


ungen ann. 
i 5 Fan Mocker. 


Halergehilfen und 
Anstreicher 


finden ſofort Beſchäftigung. 
& 


Mocker 


dingungen zu verkaufen. 


mit Namendruck (für 3 Pf. versendbar), 


100 Stück (incl. Couverts) von Mark 2,25 an 
50 dto, SW sr 00. 
25 dto. * ” u, * 


. Jacobi. 
12 dto. 0,70 „ 


zur Buchbinderei 


Einen Lehrling vrian.: 


H. Stein, Yuhbinderm:ifter, 
Breiteſtraße 2. 


2 Lehrlinge 


eſucht bei 
83 H. Becker, Bäckermeiſter 
Mellienſtraße 120. 


Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Lissack & Wolff. 


Möblirte Zimmer 


liefert in bester Ausführung und bittet um rechtzeitige haben Brüdenfiraße 16.1 Tr 


Bestellung die 


zu vermiethen Bäckerſtraße 6, 2 Tr. 


h 


lle 


Ein gut möblirtes Zimmer 


Heiligegeiſtſtraße 9. C. Wittwer. 


——ů—— 


— ——— —u—ͤ—— — D 
Grösster Erfolg! Im Jahre 1894 über 6000 Stück, im Jahre 1895 über 
120% Stück im Jahre 1896 über 18 000 Stuct, im Jahre 1897 allein über 
25 000 Stück Dauerbrandöfen verkauft, iſt wohl der beſte Beweis, daß 
Winter's Dauerbrandöfen „Germanen“ und 
„Patent- Germanen“ 
nach verbessertem irischen System, für jeden Brennstoff mit neuer 
verbesserter durch D. R.-G. geschützter Phöniwsteinausmauerung, 
vorzüglichſte Heizwirkung und ſparſamſten Brennſtoffperbrauch haben und in 
jeder Beziehung vortheilhaft find. Größen von 50 bis 2500 Kbm. Heiztraft 
in einfachſter und reichſter Ausführung. ? 
Neu verbessert! Winter’s Patent-Germanen und Winter’s 
Patent-Einsatzöfen für Kachelöfen, 
durch in⸗ u. ausländ. Patente geg. Nachahmung geſchützt, mit verbeſſerter 
Regulirung, Koch und Wärmvoörrichtung und kräft. Pufteireulatiom Um- 
übertrojfen in Heizkraft und sparsamen Brennstofj'verbr, Germanen 
mit garantirt 100 Kbm. Heizkraft schon von Mk. 30.— an, irische 
Oefen einfacherer Construet, schon von Mk. 20.— an. Botlitänd. 
Preisliſten ſtehen zu Dienſten. Zu bezieh. durchs@lle besseren Men- 
handlungen. Wo keine Vertretung direkte Lieferung. 
Oscar Winter, Abth. 5 
Tee Or Le Da durch die Verbreitung der Germanen naturgemäß von dell ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten verſucht wird, dieſelben nachzuahmen, fo verlange man ſtets Winters 
Germanen mit neuer Phönixſteinausmauerung. 
Sparsam und praktisch: Winters Germania-Spar- Kochherde. 


'kein Plaschenbier mehr! 
> Siphon⸗Bier⸗Verſandt „Perfect“ 
F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie v „ mit ä 
daher mehrere Tage haltbar, henerbiugs 255 in re, 


Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt. 
Es koſtet: 
ge Lagerbier | 


Eine tüchtige 


Verkzuferin, | 


die fertig polniſch ſpricht, geſucht p. 15. Sept. 
Meldungen zwiſchen 12—1. 


M. Berlowitz. 


Erste H. zweite Taillenarbeiterinnen, 


ſowie junge Mädchen, welche unentgeltlich 
die Damenſchneiderei erl. wollen können ſich 
fof. meld Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


pr n Lehrmädchen geſucht 
ei 8 area Breiteſtraße. 


Lehrmädchen 
wird von ſofort verlangt. 
J. Hirsch, Hutgeſchäft. 


Junge Mädchen, 
welche die 0 mit Zeichnen 
billig erlernen möchten, können ſich melden. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Aufwartung geſucht Elifabethftraße 11, 2 Tr. A-G. B A 
irthin, Köchin, Verfäuferin, Buffelffl. Wickboll 
Bonnen und Kindergärtnerin, Stubenmdch, Königsberg 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener und Kutſcher a 1 onigsberg Pr. 
erhalten ſofort Stellung bei hohem Gehalt — kel N » 
durch St. Lewandowski, Agent, kleineren Gebinden mit Kohlen 
Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 


erfragen dortſelbſt im 
Technischen Bureau. 


1 Pferdeſtall 
Alähmaſchinen ! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frel Haus, 


over, Burgstr. 52. 


Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeift- 


ſtraße 18, 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark ar 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Schweyer’s Kitt 


fittet mit unbegrenzter Haltbarkeit ſämmtlich⸗ 
zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer à 30 u. 50 Pf. 


in Thorn bei Raphael Wolff. 
Paul Wolff’s Posen 


Wanzentod 


(eine Flüssigkeit) 
rottet sicher alle Wanzen aus; 
Käuflich in Fl. 4 50 Pf. und 1 M. 
in der Droguenhandlung von: 
©. A. Guksch. 


EEE , ̃ ² RENNER DAR 
Werſchnellu billi Stellung will, verl. pr. 
Poſt karte d. „Oeutache Vakanzenpost“ Eßlingen. 


unkles Lagerbier pan 35 Pfg. 


Zubehör: u. Erſatztheilen. Reparatur⸗Werkſtatt. 


Von Kind an hatte ich an! Bettnäſſen ge⸗ 
litten und kein Arzt hatte mich davon be⸗ 
Der homöopathiſche Arzt 
Hope in Görlitz 
beſeitigte das läſtige Uebel vollſtändig. Des⸗ 
halb ſpreche ich ihm meinen herzlichſten Dank 
aus und empfehle ſeine Behandlung allen 


(gez) W. Schult, Grenzin bei Franzburg. 


it das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 


ausſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
eſſer, Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch 


Bergmann Carboltheerschwefel-Seife 


a Stüd 50 Pfg. bei: Adolf Leetz und 


mit Zubehör zu vermiethen Mellienſtraße 120. 


Sackgaſſe 7 ſowie Bromb. 
Vorſtadt 91, worauf un- 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Be⸗ 


Louis Kalischer. 


Wohnung, Hof parterre, 2 Studen und Ju. 
behör billig zu vermiethen Friedrichſtroße 6. 


Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


mit auch ohne Penſion, Burſchengelaß zu 
Kr 


Ein möblirtes Zimmer 


an 1--2 Herren fofort oder ſpäter billig 


Gut möblirtes Zimmer von fogleic 
billig zu vermiethen Araberſtr. 3 2 Tr. 


nebſt Cab. jogl. z verm. Coppernicusſtr. 20. 
Imönt. Aim. n b. biff J verm. Brifckenftr. T6, Il. 
— . lr. 
au" Zimmer ſofort zu verm. Ju erfr. 


Der Speicher Baderſtr. 28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 


vom 1,10 zu verm. 
Coppernicusſtr. 39. 


Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürfopp-Näpmafginen, Kingſchiſſchen, 


Friſche ſchwed. 
Preißelbeeren 


zum Einkochen empfiehlt A. Kirmes. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung ſofort zu 

vermiethen im Neubau 

Wilhelmſtadt, Ecke Friedrichſtraße. 
Ulmer & Kaun. 


1. Etage 


7 gr. Zimmer, nebſt allem Zubehör, event. 
Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. — 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Derrſchaftliche Wohnung. 
Die Wohnung in 3. Etage, deſtehend aus 
6 Zimmern, großem Entree, Waſſerleitung, m 
allem Zubehör, Waſchküche, wie 2 Zimmer 
2. Etage nach vorn vom 1. Oktober zu 
verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


2 

ine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. October zu vermiethen 


Brombergerſtr. 60, pt. 


Breitestrasse 29, 
Ecke Baderſtraße, 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche ꝛc. zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Philipp Elkan Nachf. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Hermann Dann. 
Breiteſtraße 5, 2. Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober au vermiethen. ©. Scharf. 


Eine Wohnung 

von 3 Zimmern und Zubehör vom 

1. Oktober zu vermiethen bei 
Hohmann, Mocker, Bergstraße. 

Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 

iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 6. lacobl. 

2 mittl. Familienwohnungen 

zu verm. bei A. Borchardt, Schillerſtr. 14 

Kleine Wohnung zu verm Coppernicusſtr. 15. 


Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co. 0 


eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Alkoven und Zubehör zu vermiethen. 


2 freundl. Vorderzimmer 
möblirt zu verm. Kloſterſtraße 20, part. 


Strobandſtr. 12 eine Wohnung 


von 2 Zimmern 


Seglerſtraße 22 


ind per 1. Oktober 3. Etage zwei 
Wohnungen a 540 und 600 Mk zu verm. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 4. September. 
Altſtädt. evangl. Kirche. 
Morgens kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das evang. mennonitiſche Waiſen⸗ 
haus in Neuteich. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 2 
Vorm. 9½ Uhr: Examenpredigt. 
Herr Kandidat Schmidt. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Kandidat Heuer. 
Kollekte für den Kirchbau in Schaffarnia. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Auszuführender Reparaturen wegen fällt 
der Gottesdienſt eiwa 3 Wochen lang aus. 
Mädchen ſchuſe in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
’ Herr Kandidat Heuer, 
Ev. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für das Waiſenhaus in Neuteich. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 2, September 1898. 


— 


ntebr.|höchft, 
reis. 
Rindfleiſch Kilo 1—— — 
Kalbfleiſch . 1— 1/20 
Schweinefleifch . 1130| 140 
Hammelfleiſch . 1j--| 1120 
Karpfen . — 1 — 
Aale . — 1 1/80 
Schleie . — 80 — 90 
Sate . — —1 1150 
echte . — 801 H— 
Breſſen . —150] 1120 
Krebſe Schock | 150] 4 — 
Puten Stück Su 
Gänſe 5 2601 5 — 
Enten Paar 125 2,80 
Hühner, alte Stück 1 — 140 
junge Paar — 90 1160 
Tauben . 50 155 
Aepfel Pfdb.— ——— 
Birnen 5 — —— — 
Kirſchen s — 4 —.— 
Pflaumen a ———.— 
Butter Kilo 160 2060 
Eier Schock 240 280 
Kartoffeln Zentner 120, 1140 
Heu * 2 ——— 
Stroh * 11801—.— 


Für Börſen⸗ und Haudelsderſchte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
E. Wendel in Thorn. 


